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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
ondon, 13. Jan. In einer vom 22. Dez. v. J. da: 
tirten Depeſche Seward's an den franzöſiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten in Waſhington, Mercier, heißt es, daß er die De: 
peſche Thouvenel's dem Präſidenten mitgetheilt habe; Letz⸗ 
terer habe jedoch vor Empfang dieſes Documents bereits ent⸗ 
ſchieden, was in Betreff dieſer Frage, die in Europa ſo viel 
Angſt erzeugt habe, zu thun ſei. Dieſer Entſchluß mache 
eine Disenffion als Antwort auf die Gründe Thouvenel's 
unnöthig. Thonvenel habe ſich in der Vorausſetzung nicht 
getäuſcht, daß die Unionsregierung nicht gegen die Reizbar⸗ 
keit der engliſchen Nation handeln werde und daß die Ver⸗ 
einigten Staaten bei dieſer Gelegenheit auch die freieſten 
Prinzipien der Nenutralen in Seekriegen vertheidigen werden. 
Die Bundesregierung würde glücklich ſein, wenn dieſer Vor⸗ 
fall Gelegenheit zu einem definitiven Arrangement über die 
Rechte der Neutralen durch alle Seemächte geben würde. 
Bern, 13. Jau. Die Sitzungen der eidgenöſſiſchen Näthe 
find eröffnet worden. Der Präſident des Ständeraths ſprach 
die Hoffnung aus, daß die Conflicte mit Fraukreich einer be: 
friedigenden Löſung nahe ſeien. Der Präfident des Natio⸗ 
nalraths ſagte: Die letzten zwei Jahre hätten dee Schweiz 
gezeigt, daß ſie weder auf beſtehende Verträge, noch auf ge⸗ 
gebenes Wort unbedingt vertrauen könute. Der einzige 
Hort ſei die eigene Kraft und ſtrenges Feſthalten am eige⸗ 
nen Rechte. 

Warſchau, 11. Jan. Eine amtliche Bekanntmachung jagt: Erzdiöceſan 
Bialobrzeski ſei wegen ungeſetzlicher Verſammlung des Capitels und wegen 
eigenmächtiger Schließung der Kirchen kriegsrechtlich zum Tode verurtheilt 
worden Der Kaiſer habe das Urtheil beſtätigt, 0 in Berückſichtigung, 
daß Bialobrzeski im Auſſtande vom Jahre 1831 ſich tadellos verhalten, und 
gegenwärtig ein Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet, die Todesſtrafe in 
den belafß eſtungshaft umgewandelt, demſelben auch ſeine geiſtlichen Wür⸗ 
- elaſſen. 5 


Preußen. 

Berlin, 13. Jan. [Amtliches.] Der Eiſenbahn⸗Bauinſpektor 

Siegert in Breslau iſt zum techniſchen Mitgliede der königlichen Di⸗ 
rektion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn daſelbſt ernannt worden. 

Berlin, 13. Jan. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König ar⸗ 
beiteten heute von 11 bis nach 12 Uhr mit dem Geh. Kabinetsrath 
Wirkl. Geh. Rath Illaire, nahmen um 1 Uhr den Vortrag des Oberſt⸗ 
Kämmerers Grafen v. Redern entgegen und empfingen um 742 Uhr 
den Fürſten von Hohenlohe, Präſidenten des Herrenhauses, jo wie den 
Herzog von Ujeſt, Mitglied des Herrenhauſes, und um 2 Uhr den 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten v. d. Heydt. — 
Ihre Maj. die Königin hat geſtern dem Gottesdienſte in der St. 
Georgenkirche beigewohnt. Das Familien⸗Diner hat bei Sr. k. H. 
dem Prinzen Friedrich Karl ſtattgefunden. — Nach erfolgter Rückkehr 
der Gräfin Perponcher hat dieſe ihr Amt als Ober⸗Hofmeiſterin Ihrer 

Maj. der Königin wieder übernommen. 

Berlin, 13. Jan. [Verſammlung der conſtitutionellen 
Fraction.] Geſtern Abend verfammelte ſich im Haufe der Abgeord- 
neten eine größere Anzahl von neu angekommenen Abgeordneten unter 
Grabow's Vorſitz zu einer zweiten Vorberathung über die Bildung 
einer Fraction, welche an Stelle der ehemaligen Vincke ſchen treten 
ſoll. Als die Zwecke der conſtitutionellen Partei, wie er ſie auf⸗ 
faſſe, gab der Vorfigende an: 1) Erhaltung und dauernde Befeſti⸗ 
gung der Eintracht zwiſchen der Krone und der Landesvertretung 
auf dem Grunde und durch das Band der beſchworenen Verfaſſung; 
2) Ausbau und Durchführung der Verfaſſung vermöge der in ihr 
verheißenen und für die Herſtellung des verfaſſungsmäßigen Rechts⸗ 
Staats in Preußen nothwendigen organiſchen Geſetze in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Beſtimmungen und dem Geiſt der Verfaſſungsurkunde; 
3) Herbeiführung der deutſchen Einheit durch Herſtellung eines im weitern 
Bunde mit Oeſterreich engern deutſchen Bundes für die militäri⸗ 
ſchen, diplomatiſchen, handelspolitiſchen und volkswirthſchaftlichen, ſo⸗ 
wie andere die gemeinſchaftlichen Intereſſen auf gleiche Weiſe betreffen⸗ 
den Angelegenheiten der übrigen zu dieſem engen Bunde vereinigten 
deutſchen Staaten, mit einer gemeinſamen einheitlichen Bundes regie⸗ 
rung unter oberſter Führung der Krone Preußen und mit einer ge⸗ 
meinſamen verfaſſungsmäßigen Vertretung der deutſchen Staatsregie⸗ 
rungen und Bevölkerungen. — Mit dieſer allgemeinen Auffaſſung voll⸗ 
kommen einverſtanden, glaubte die Mehrheit der Verſammlung doch 
von der ſpeciellen Formulirung derſelben in einem Programm Abſtand 
nehmen zu ſollen, weil erfahrungs mäßig die Durchſprechung eines ſol⸗ 
chen eine ſo große Zeit wegnimmt. Die bekannten Perſönlichkeiteu bil⸗ 
den das beſte Progamm. Dann wurde die Geſchäftsordnung der 
Fraction beſprochen, wobei ſich die Nothwendigkeit herausſtellte, bie: 
ſelbe ſtraffer zu halten als in der vorigen Seſſion. Die weitere Erör⸗ 
terung und Beſchlußnahme bleibt natürlich der allgemeinen Parteiver⸗ 
ſammlung vorbehalten, die heute Abend um 6 Uhr ſtattfindet. 

Bei dieſer wie bei der geſtrigen Sitzung war auch der Abg. Staven⸗ 
hagen anweſend. — Es wurde in den vergangenen Wochen inner⸗ 
halb der Partei mehrfach die Frage erörtert, ob es nicht zweckmäßi⸗ 
ger ſein würde, die Partei in zwei Fraktionen ftatt in einer zu A 
nifiren, da der große Umfang der Vincke'ſchen Fraktion geſchäftlich 
manche Uebelſtände mit ſich geführt hätte, und da die en e 
conſtitutionellen Abgeordneten an Zahl vielleicht noch ſtarker fein wer: 
den. Die beiden Fraktionen follten in allen wichtigen Fragen 1 
gehen und darüber gemeinſam berathen. — Es ſcheint indeß 55 m 1 
ßiger, mit der Bildung einer einheitlichen Fraktion zu e ) weil 
das Land, das von den Details parlamentariſcher Geſchäft . 
gen keine Kenntniß haben kann, eine Trennung 3 . 
2) weil die neu eintretenden Mitglieder in der größten Ver 0 
fein würden, welcher von den beiden Fractionen fie 115 15 
follten, die principiell durch nichts geſchieden find; 3) wel a: 
lich organiſirte conftitutionelle Partei in einer beſſern enge iſt, u 
Regierung Aufklärungen über das, was fie dem Lan at, AN ein 
beabſichtigt, entgegenzunehmen. — Auch über dieſen 1 8 3) 
heutige Berfammlung Beſchluß zu faſſen haben. (A. ©. 879 

[Das Befinden des Herrn Staatsminiſters v. 3 
wald,] der in der Nacht vom Donnerstag auf Freitag von — 
plotlichen nicht unerheblichen Unwohlſein befallen wurde, bat 1 42 — 
gebeſſert und giebt überhaupt zu keinerlei Bedenken Anlaß; in eß % 
ſiehit der Arzt doch noch für längere Tage strengste Ruhe und Fern⸗ 


halten von allen Geſchäften. Der Zuſtand ſcheint ſich zu einem rheu⸗ 

matiſchen Fieber geſtaltet zu haben. Der Herr Staatsminiſter wird 

N der morgenden Eröffnung des Landtages nicht beiwohnen 
nnen. 


Berlin, 13. Januar. [Ein Schreiben des Erzbifhofs 
von Przyluski an den Cultusminiſter.] Wir haben uns 
— ſchreibt die „Kreuz⸗Zeitung“ — ausführlich über den Hirten⸗ 
brief des Erzbiſchof? von Poſen und Gneſen Przyluski ausge⸗ 
ſprochen, und ein Paar Zuſchriften von katholiſcher Seite mitge⸗ 
theilt, die in ihrem Bedenken gegen eine ſolche Art von geiſtlichem Er⸗ 
laß mit uns vollſtändig übereinſtimmten. Jener Hirtenbrief war be⸗ 
kanntlich ergangen in Folge einer Aufforderung des Cultus miniſters 
v. Bethmann, dem Mißbrauch der Kirchen zu politiſchen Manifeſtatio⸗ 
nen u. ſ. w. ernſtlich entgegenzutreten, und das ohnehin ſchon ſeltſame 
Aktenſtück erhielt dadurch noch eine beſondere Bedeutung, daß der Erz⸗ 
biſchof gerade diefe Aufforderung beantwortete mit einer Ermahnung, 
die polniſche Nationalität in der rechten Weiſe zu pflegen (denn das 
war der Kern ſeines Erlaſſes,) und nur ſo nebenbei gebot, zu vermei⸗ 
den, was zur Verletzung der Rechte des Fürſten und des Staates an⸗ 
reize. Wie richtig unſer Urtheil über den Hirtenbrief war, beweiſt 
das von dem Erzbiſchof an den Cultusminiſter gerichtete Erwiderungs⸗ 
ſchreiben. Darin tritt der geiſtliche Hirt der Katholiken polniſcher und 
deutſcher Zunge in der Provinz Poſen vollſtändig als Anwalt der pol⸗ 
niſchen Nationalität auf. Vermuthlich, damit der Hirtenbrief eines 
näheren Commentars für die polniſchen Patrioten nicht entbehre, wird 
dies Schreiben in dem polniſchen „Czas “jetzt veröffentlicht. Es lautet 
danach, wie folgt: . 

Ew. Excellenz haben in Ihrem geehrten Schreiben vom 10. Oktbr. d. J. 
das billige Verlangen aufgeſtellt, es möge meinerſeits eine der Wichtigkeit 
der Lage entſprechende Aufforderung an die Geiſtlichkeit meiner Erzdiöceſen 
erlaſſen werden. Obwohl ich, wie Ew. Excellenz aus meinem unterthänigen 
Schreiben vom 31. Aug. d. J. bekannt iſt, im Allgemeinen mit Strenge (9) 
gegen jegliche Ueberſchreitung des kirchl. Bereichs eingeſchritten bin, ſo würde 
doch eine dem Verlangen Ew. Excell. entſprechende entſchiedene Erklärung in 
Betreff der die Zeit und das Volk berührenden Fragen nur nach der ſtreng⸗ 
ſten Berüdfihtigung und ſorgfältigſten Prüfung der in dieſer Beziehung be⸗ 
ſtehenden kirchlichen ne erfolgen können. Das Reſultat dieſer ger 
wiſſenhaft vorgenommenen Unterſuchungen und Beratbungen habe ich au 
in einem an meine ſämmtlichen Prieſter gerichteten Rundſchreiben niederge⸗ 
legt, wovon ich ein Exemplar beizufügen die Ehre habe. Zur Beleuchtung 
und Begründung deſſelben erkühne ich mich, noch folgende Bemerkungen 
unterthänigſt anzuknüpfen. Seit ſich faſt aller Völker Europas eine natio⸗ 
nale Bewegung mehr oder weniger bemächtigt hat, iſt es eine ſehr natür⸗ 
liche Sache, daß auch die hieſigen Unterthanen polniſcher Abkunft, welche 
ihre nationale Ueberzeugung unter den feindſeligſten Verhältniſſen immer 
bewahrt und mit Rückſicht auf dieſe Anhänglichkeit ſich ſchon in dem aller⸗ 
höchſten Patent vom 15. Mai „An die Bewohner des Großherzogthums Po⸗ 
ſen“ Beifall erworben haben, ihre nationalen Wünſche und Rechte offen aus: 


geſprochen und nach frommer alter Sitte in den Kirchen dem göttlichen Schutze 


empfohlen haben. Es war dies hauptſächlich die Folge davon, daß gerade 
die deutſchen Einwohner des Großherzogthums den uns il an den 
deutſchen nationalen Beſtrebungen nahmen. Bei den polniſchen Bewohnern 
mußte in Folge deſſen die lebhafteſte Erinnerung an dasjenige rege werden, 
was ſie verloren haben, und ſie mußten ſich kräftigen, um in ſolchen Zeiten 
nicht Alles, was national iſt, zu verlieren. Sie forderten daher laut die 
Gleichberechtigung ihrer Sprache, die ihnen in den amtlichen Geſchäften zu⸗ 
geſichert iſt. Sie forderten ihre Gleichſtellung mit den Deutſchen, wo es ih 
um höhere nationale Unterrichtsanſtalten handelt; fie veriangten, daß jo wie 
im Großherzogthum und in der ganzen Monarchie auf 100,000 Bewohner 
ein Gymnaſium kommt, dies Verhältniß endlich auch auf die 800,000 Un: 
terthanen polniſcher ti zur Anwendung komme; ſie forderten überdies 
eine nationale Univerſität, weil ihnen Inftitutionen zur dauernden Sicherung 
ihrer Nationalität zugeſagt waren, und daran nicht zu denken iſt, wenn ſie 
keine höheren und höchſten Unterrichtsanſtalten haben. Ich glaube, daß ich 
meine Theilnahme für dieſe Forderungen um ſo offener ausſprechen kann, 
als es mir überaus am Herzen liegt, den in der That beſtehenden Mängeln 
abgeholfen zu ſehen, zumal da meine herzliche Anerkennung für die Sorge 
der Regierung um das Wohl der hieſigen Unterthanen, ſowie ohnehin meine 
e e an das königliche Haus bekannt ſind. 5 

Dabei erachte ich mich für verpflichtet, etwas auszuſprechen, was zwar 
noch niemals in Zweifel gezogen worden iſt, was aber niemals gehörig 
berückſichtigt zu werden ſcheint, nämlich, daß das urſprüngliche und 
göttliche Recht der polniſchen Nationalität, zu welcher der bedeu⸗ 
tend größere Theil meiner Didcefanen gehört, durch die beſtehenden Ver: 
träge auf das Feierlichſte garantirt worden ift, und ebenſo durch die Aller: 
höchſte Proclamation vom 15. Mai 1815, welche noch in aller Munde und 
Gedächtniß lebt, da ſie auf königlichen Befehl dem Volke in allen Kirchen 
des Großherzogthums Poſen von den Kanzeln herab verkündet worden iſt. 
Die Kirche hat niemals, wie man mir vorgeworfen hat, einen abſtracten 
5 oder ihm die Wege gebahnt, ſie hat vielmehr nur den 
nationalen Geiſt aus ſeiner Selbſtliebe zu der ordentlichen Liebe erhoben und 
eweihet. Sie will nur „in necessariis unitatem“, fie baut darauf, daß der 
heilige göttliche Geiſt „per diversitatem linguarum eunctarum gentes in 
unitatem fidei“ verſammelt. Fern davon, jeder einzelnen Nation ihre Rechte 
abzusprechen oder ſtreitig zu machen, hat ſie auf dem ökumeniſchen Concil zu 
Konſtanz die beſondere Entwickelung und Aufgabe der Nationen anerkannt, 
geſtattet, in dieſem Geiſte nationale Concilien abzuhalten, und giebt nament⸗ 
lich auch den Gläubigen unſerer Kirchen in der Provinz die Anweiſung, 
unter dem Schutze des heiligen polniſchen Stammes zu ſtehen und 
ſeine geiſtliche Tugend und Frömmigkeit zum beſonderen Vorbilde zu neh⸗ 
men. Eine ſolche Bedeutung haben die kirchlichen Feierlichkeiten und die 
Officien der heiligen Patrone Polens. Endlich mußte ich noch in meiner 
Stellung zur Kirche auf das Sorgſamſte erwägen und berückſichtigen, daß in 
dieſen Zeiten der Bewegung und in dieſer zarten Angelegenheit, welche alle 
Gemüther berührt, der mindeſte Schein der Ueberſchreitung, ungerechtfertig⸗ 
ter Ueberwachung oder auch der Strenge, alle Gemüther von der Kirche 
abgezogen hätte und damit der heilſame Einfluß der Kirchengewalt für viel⸗ 
leicht noch ſchwerere Zeitumſtände im höchſten Grade erſchlafft wäre. Statt 
deſſen iſt es mir bisher durch ein mildes, vorſichtiges Auftreten gelungen, 
mir das ganze Anſehen der oberſten Kirchengewalt zu bewahren und die 
Bewegung in kirchlich⸗frommen Grenzen zu erhalten. 
Nach gewiſſenhafteſter Erwägung meiner Stellung und der eigenthüm⸗ 
lichen Umſtände und Verhaͤltniſſe meiner Diöcefanen mußte ich daher, um 
meiner Pflicht nach allen Seiten hin zu genügen, an meine Prieſter eine 
Aufforderung erlaſſen, worin ich fie anwies, den katholiſchen Bewohnern vor 
Allem ihre Pflichten gegen den Herrſcher und gegen die Geſellſchaft nach 
göttlichen und kirchlichen Vorſchriften vor die Augen zu führen und einzu⸗ 
ſchaͤrfen; ferner eben jo, wie bisher, die Anhänglichkeit an die Nationalität 
zu achten und zu unterſtützen, wie ſie an allerhöchſter Stelle mit Beifall an⸗ 
erkannt und verbürgt worden iſt, alles Dasjenige jedoch, was den erwähnten 
Pflichten gegen die Monarchie zuwiderläuft, mit Berückſichtigung der Kirche 
und des Gewiſſens ſtrenge zu verbieten. Gleichzeitig haben die Geiſtlichen 
die Aufforderung erhalten, im Allgemeinen Alles zu verbieten, was zum 
Ungehorſam gegen die beſtehenden Geſetze 
alle aufrühreriſchen Lieder, in den Kirchen nur das Singen von durch die 
Kirche approbirten Liedern zu erlauben und keine Bujäge oder willkürlichen 
Aenderungen zu geſtatten. Das Lied „Zdymem pozarow“ habe ich aus 
dem angegebenen Grunde ausdrücklich zu verbieten mich veranlaßt geſehen. 
Aus derſelben Veranlaſſung habe ich das Lied „Boze cos Polske welches 
anfänglich mit kirchlicher Approbation und mit Genehmigung der 
weltlichen Behörde aufgetreten iſt, ſchon früher auf die durch die 
Kirche geſtattete 91 0 zurückgeführt. Willkürliche Abänderungen deſſel⸗ 
ben ſind ausdrücklich verboten worden. Zum Schluß der Bemerkungen 


Zeitun 


führen könnte, und namentlich] da 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 14. Januar 1862. 


über die erlaſſene Anweiſung füge ich noch ganz unterthänigſt hinzu, daß 
ein weitergehendes Unterſagen nationaler Kundgebungen weder durch die 
beſtehenden Geſetze des Staates, noch durch das Intereſſe deſſelben geboten 
erſcheint, jo wie, daß ich mich kirchlich dazu durchaus nicht für berechtigt ers 
achte. Da die Leitung des Gottesdienſtes in meinen Erzdibceſen und na⸗ 
mentlich in der Stadt Poſen immer nur Geiſtlichen anvertraut war, ſo war 
in diefer Beziehung Nichts anzuordnen. 


Ich gehe jetzt zur Beantwortung einiger verwandter Fragen über, welche 


noch angeregt worden find. In Betreff des Projekts einer neuen Brüder⸗ 
ſchaft (? bractwa), worüber ich Bericht erſtattet habe, daß fie nicht Platz 
greifen könne, komme ich ſehr gern den Wünſchen Ew. Excellenz nach, den 
Antragſteller unter Angabe von Gründen abſchläglich zu beſcheiden und zu 
belehren. Was die Uebertretungen der beſtehenden Geſetze betrifft, deren Ew. 
Excellenz Erwähnung thut, ſo kann ich deren Ahndung nur Ew. Excellenz 
anheimſtellen; in ſofern ſolche werden dargethan werden und ſoweit ſie von 
Geiſtlichen ausgehen, werde ich ſie für ſo rd ürdiger halten, als die Geiſt⸗ 
lichen nicht blos durch das Wort, ſondern au durch das Beiſpiel, zu lehren 
und anzueifern, verbunden ſind, und behalte mir für jeden ſpeziellen 
die Anwendung kirchlicher Mittel vor. Dafür glaube ich aber nichts Unbil⸗ 
liges im Sinne zu haben, wenn ich mit Vertrauen erwarte, daß die hohen 
Behörden nicht jede nationale Kundgebung als unrecht und ſtrafwürdig er⸗ 
achten, vielmehr den edlen und rein nationalen Beſtrebungen, ſowohl der 
deutſchen als auch der polniſchen Partei Vorſchub leiſten und den für gerecht 
erachteten Wünſchen für das arg Wohl nach Möglichkeit Genüge thun 
werden. Wenn es mir, wie ich zu hoffen wage, gelungen iſt, die Gunſt Ew. 
Excellenz wegen meiner Anordnungen und meines in der That gemäßigten 
und nachgiebigen Verhaltens zu erwerben, ſo wäre das für mich fürwahr 
ein Troſt, und in jedem Falle werden Ew. Excellenz anerkennen, daß ich in 
jeder Beziehung vermittelnd, dee und chriſtlich unter die gegenwärtig im 
Lande ſchroff einander gegenüberſtehenden Parteien getreten und dadurch be⸗ 
ſtrebt geweſen bin, wie meine Pflicht mir das geboten hat, eine beſſere Zu⸗ 
kunft vorzubereiten und zu ſichern. Poſen, 5. Dez. 1861. (gez.) L. v. Przy⸗ 
luski, Erzbiſchof von Gneſen und oſen. 

Wir vermiſſen auch in dieſem Schreiben, ſetzt die „Kreuzz.“ hinzu, 


N den Ausdruck einer ernſtlichen Mißbilligung des notoriſchen Mißbrauchs 


der Kirchen und Gottesdienſte zu national-politiſchen Demonſtrationen; 
der Erzbiſchof ſtellt vielmehr das Verlangen, daß ihm die Uebertretun⸗ 
gen beſtehender Geſetze mögen erſt „dargethan“ werden. Die ganze 
Auseinanderſetzung klingt, als wenn die Polen in der Provinz Poſen 
national unterdrückt würden, und ſich im Allgemeinen nur begnügt hät⸗ 
ten, in den Kirchen deswegen zu Gott zu ſeufzen. Es wird immer 
dringender nothwendig, daß endlich der päpſtliche Stuhl ein klares 
entſchiedenes Wort ſpreche. Bekanntlich war der treffliche Hirtenbrief 
des Biſchofs von Kulm, v. d. Marwitz, in einer Anſprache des Erz⸗ 
biſchofs v. Przyluski nicht undeutlich wegen der Verurtheilung des mo⸗ 
dernen Nationalitätsprinzips, als eines heidniſchen getadelt worden. 
Biſchof v. d. Marwitz ſoll ſich, wie die Zeitungen berichten, deshalb 
nach Rom gewandt und in einem päpſtlichen Breve die vollſtändige 
Billigung ſeines Auftretens erhalten haben. 
Wunſch nach Veröffentlichung des Aktenſtückes. 
Königsberg, 10. Jan. [Duell.] Der am Montag im Duell 
verwundete Offizier v. K. iſt, der „Königsb. Hart. Z.“ zufolge, geſtern 
Früh an innerer Verblutung geſtorben. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 11. Jan. [Schützenfeſt.] um viel⸗ 
ſeitig ausgeſprochenen Wünſchen nachzukommen, iſt, dem „Fr. Journ.“ 
zufolge, der Beginn des deutſchen Schützenfeſtes nunmehr definitiv auf 
den 12. Juli d. J. feſtgeſetzt worden. 

Kaſſel, 12, Jan. ER Zurückweiſung der Adreſſe 1 
ten Kammer.] Die Erwartung, daß der Kurfürſt die durch den Alters⸗ 
Präsidenten Vaupel im Reſidenz⸗Palais abgegebene, von 44 Mitgliedern der 
Verſammlung zur zweiten Kammer unterzeichnete Adreſſe annehmen werde, 
hat ſich gar bald als eine grundloſe herausgeſtellt; die Adreſſe it (wie ſchon 
gemeldet) Tags nach der Einreichung an das Miniſterium des Innern mit 
der Weiſung abgegeben, ſie dem Bürgermeiſter Vaupel wieder auszuhändi⸗ 
gen. Alſo auch dieſer Verſuch war ein vergeblicher, die Bitten und Wünſche 
des Volkes zu den Ohren ſeines Fürſten zu bringen. Ob Se. königl. Hoheit 
die Adreſſe eröffnet und geleſen hat, ob die Zurückgabe aus eigenem Ent⸗ 
ſchluß oder — was anzunehmen — auf den Rath der Miniſter erfolgt iſt, 
iſt noch nicht bekannt; als Grund der Zurückgabe wird angeführt, daß die 
Unterzeichner der Adreſſe kein Recht gehabt haben, in ihrer Eigenſchaft als 
Abgeordnete dieſelbe zu beſchließen. In dieſer Hinſicht bedarf es nun allerdings 
kaum der Erwähnung, daß die Adreſſe nicht als ein landſtändiſcher Akt erſcheint, als 
welcher ſie denn auch nirgends aufgetreten iſt; es konnte weder vor der feierlichenEr⸗ 
oͤffnung der zweiten Kammer von einer landſtändiſchen Thätigkeit die Rede 
ſein, noch auch haben die ar der zweiten Kammer einen landſtändi⸗ 
ſchen Akt vollziehen wollen. Die Adreſſe iſt eine Bitte der 44 Unterzeichner, 
welche dieſe dem Proteſte bei der Präſidentenwahl anhängen und welche da⸗ 
durch eine Bedeutung erlangt, daß dieſe 44 Perſonen von der Regierung 
als Landes vertreter anerkannt ſind. Nachdem die obige Thatſache der Zurück⸗ 
gabe der Adreſſe durch die amtliche „Kaſſeler Zeitung“ mitgetheilt iſt, wird 
nunmehr die Veröffentlichung der von denſelben 44 Abgeordneten u diger 
nen Erklärung erfolgen. Ich bin in der Lage, Ihnen den Wortlaut dieſer 
Erklärung mittheilen zu können: ſie lautet: „Wir, die unterzeichneten Ab⸗ 
geordnetru zur zweiten kurheſſiſchen Ständekammer, legen hiermit, da 
wir durch die eingetretene Entlaſſung an der beabiichtigten förm⸗ 
lichen Berathung und Beſchlußfaſſung in der Verfaſſungs⸗Angelegenheit 
verhindert worden find, folgende feierliche Erklärung nieder: 1) Wir 
vermögen die gegenwärtig berufenen Stände nicht als die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Landesvertreter anzuſehen, halten dieſelben namentlich zur Vor⸗ 
nahme von Landtagsgeſchäften nicht berechtigt. 2) Wir halten es im un⸗ 
zertrennlihen Wohle des Landesfürſten und des Vaterlandes für dringend 
geboten, daß das bis ins re 1350 in anerkannter Wirkſamkeit beſtandene, 
auf Fehn de ege nicht . 840, op des Landes, 
mit Einſchluß des Wahlgeſetzes vom 5. April 1849, ſofort in ſeinem vollen 
Umfange auch thatſächlich wieder in Geltung geſetzt werde. 3) Wir ſprechen 
unſere Ueberzeugung aus, daß die nach dem Wahlgeſetz vom 5. April 1849 
zu berufende Landesvertretung bereit ſein wird, zu nothwendigen oder 2 
mäßigen Abänderungen des Verfaſſungsrechts in ordnungsmäßiger Weiſe 
mitzuwirken. 4) Wir halten es aber zur baldigen Erledigung der Verfaſ⸗ 
ſungsfrage und zur dauernden 7 des Landes für unerläßlich, daß 
von Sr. königlichen Hoheit dem urfürsten ein Miniſterium ernannt 
werde, welches das Vertrauen des Landes hat. Dieſe Urkunde ſoll ſeiner 
Zeit veröffentlicht werden.“ — Daß die dermalige Entlafjung der Abgeord⸗ 
neten zur zweiten Kammer nicht als eine verfaſſungsmäßige Auflöfung der 
zweiten Kammer angeſehen werden kann, wird übrigens ſeitens der 1861 
rung ſelbſt anerkannt; denn während die Verordnung vom I. Juli 1861 
lautete: „Die Bear der 28 zweite Kammer der Landſtände wird hiermit 
aufgelöſt“ u. ſ. w., iſt der Wortlaut der Verordnung vom 8. Januar d. J.: 
„Die in Verſammlung der Abgeordneten zur zweiten Kammer wird 
aufgelöſt“ u. ſ. w. Und währ 
Henn der Verſaſſungs⸗Urkunde eine neue Wahl verordnet wurde, hat dieſe 
2 an ietzt wegbleiben müſſen. Noch mache ich darauf aufmerkſam 

die Regierung die Bundesbeſchlüſſe, auf deren ſtrikte Befolgung ſie ſich 
der Verfaſſungspartei gegenüber jo ſehr ſteift, der „Ergebenheitspartei ge⸗ 
genüber auch wohl unbeachtet läßt. Der 8 4 des bei uns publizirten Bun⸗ 
desbeſchluſſes vom 6, Juli 1854, die Preſſe betreffend, beſtimmt: „Auf jeder 
im Bundesgebiete erſcheinenden Druckſchrift muß der Name und Wohnort 
des Druckers u. ſ. w. genannt ſein“ In der Vollziehungs⸗Verordnung vom 
19. Dez. 1854 in § 7 und 18 iſt eine ſolche ohne den Namen des Druckers 
erſcheinende Druckſchrift verboten, ſowie das Erſcheinen und Verbreiten einer 
ſolchen mit harter Strafe bedroht. Die ſogenannte Ergebenbeits⸗Adreſſe iſt 


nun gedruckt erſchienen und amtlich verbreitet worden, ohne Angabe des 


Wir wiederholen den 


end bei früberen Auflöſungen auf Grund des 


Namens des 
oder einem 


Irafverfahren etwas vernommen hätte, 
wei z. > 

Bern, 9. Jan. Auch im Jahre 1862 ift dafür geforgt, daß 
die Conflicte nicht ausgehen. Damit meine ich weder die Affaire von 
Ville le Grand, noch die des Dappenthals, welche beide durch den Neu: 
jahrsgruß des Kaiſers Napoleon für jetzt beigelegt ſind. Der neue Con⸗ 
fliet iſt geiſtlicher Art. Sie erinnern Sich, daß voriges Jahr eine 
Commiſſion, an der auch der päpſtliche Nuntius Bovieri Theil nahm, 
ſich über die Bedingungen berieth, unter welchen die vom Canton Teſſin 
ſeiner Zeit verfügte Lostrennung ſeines Gebietes von den lombardiſchen 
Bisthümern in ein legales Geleiſe gebracht werden könnte. Eine Pro: 
ject⸗Uebereinknnft kam zu Stande und wurde von Herrn Bovieri dem 
Papſte übermittelt. Nach langem Zögern iſt endlich die Antwort des 
päpſtlichen Stuhles in Bern angekommen. Sie iſt keinesweges einer 
ſofortigen Ausgleichung des Streites günſtig, da der Papſt vor Allem 
auf der Modification der vom Großen Rathe von Teſſin erlaſſenen 
kirchlichen Geſetze beſteht. . 

Großes Aufſehen erregt der kleine Canton Zug, der letzten Sonn: 
tag ſeinen Großen Rath neu zu beſtellen hatte. Zug gehörte einſt zu 
den Cantonen des Sonderbundes, die nach dem Sturze des letztern 
für einige Zeit eine liberale Regierung hatten, um dann um fo inniger 
wieder vom entgegengeſetzten Prinzipe umſchlungen zu werden. Nun 
kommt auf einmal die Kunde von einem glänzenden Wahlſiege der 
Liberalen in dem alten Zug, ſo daß der neue Große Rath zu zwei 
Dritteln aus Liberalen und nur zu einem Drittel aus Conſervativen 
beſtehen wird. Man würde ſich indeſſen täuſchen, wenn man dieſen 
Umſchlag allein dem politiſchen Geiſte des Volkes zuſchreiben wollte. 
Eiſenbahnfragen und Induſtrie-Projekte haben das Ihre dazu bei: 
getragen. 

Frankreich. 

Dem „Meſſager du Midi“ wird aus Turin geſchrieben: In Genua 
gehen in dieſem Augenblick ſeltſame Dinge vor ſich. Ungefähr zwei⸗ 
tauſend Polen befinden ſich dort; fie erereiren täglich auf den öffentli⸗ 
chen Plätzen und ſtehen unter dem Befehle Garibaldi's und ſeines Co— 
mite'd. Ich kann Ihnen die Genauigkeit dieſer Mittheilung verbürgen. 


Groſbritanunien. 

London, 10. Jan. Zum erſtenmale ſeit Wochen arbeitete Lord 
Palmerſton geſtern in feinen Büreaus in Downigſtreet und präfidirte 
bei einem in ſeiner Amtswohnung daſelbſt ſtattgefundenen Miniſterrath. 
Er kann nur vermittelſt eines Krückenſtockes auftreten, und ſoll von ſeinen 
letzten Gichtanfällen körperlich ſtark mitgenommen fein. Dafür mag er ſich, 
wenn dies möglich iſt, mit dem Bewußtſein tröften, daß er in der Achtung 
ſein es Landes nie höher ſtand, als jetzt, daß ſeine Popularität einen Höhe⸗ 
grad erreicht hat, wie die keines anderen britiſchen Staatsmannes unſeres 
Jahrhunderts. Man erkennt das taktvolle Benehmen Carl Ruſſells voll⸗ 
kommen an, man würdigt das, was die Admiralität und das Kriegs⸗ 
Miniſterium in den letzten verhängnißvollen Wochen geleiſtet haben, 


in gebührender Weiſe; den erſten Dank für die eben fo umſichtige 


wie entſchloſſene Führung zollt man jedoch bewundernd dem greiſen 
Premier, dem das Parlament bei ſeinem Zuſammentritt durch eine 
einfache, aber eindrucksvolle Ovation Ausdruck geben wird. „Auch 
die Geſchäftswelt“, fo ſchreibt die „Times“ in ihrem City⸗Artikel, „iſt 
ſich des Dankes, den ſie dem Premier ſchuldet, vollkommen bewußt, 
und die Glückwünſche, die man einander zur Beendigung der Kriſe 
bringt, ſind inhaltreicher durch das Bewußtſein, daß die Stellung 
des Cabinets in der bevorſtehenden Seffion verdientermaßen eine 
Jeftere fein wird.“ 

London, 10. Januar. Im geſtrigen Miniſterrathe wurde nach 
der „Times“ die diplomatiſche Note, welche Lord Lyons von Mr. Se: 
ward zugleich mit der Anzeige von Maſon's und Slidell's Freilaſſung 
erhalten hat, in Erwägung gezogen. Wie wir vernehmen, wird auf 
dieſe Note eine Antwort erfolgen, worin Ihrer Majeſtät Regierung 
über die Desavouirung der That des Capitains Wilkes ihre Freude 
erklären und die geleiſtete Genugthuung annehmen wird, von der Vor: 
ausſetzung ausgehend, daß der Präcedenzfall des „Trent“ für die Be⸗ 
handlung des neuern Falles der „Eugenia Smith“ maßgebend ſein 
werde. Was die allgemeine Erörterung des Neutralitätsrechtes betrifft, 
auf die Mr. Seward ſich ſo langathmig einläßt, ſo wird, ſagen die 
„Times“, die Regierung eine Antwort darauf ablehnen, bis ſie Gele— 
genheit gehabt hat, die ganze Note den Kronjuriſten vorzulegen. Es 
werden darin Sätze aufgeſtellt, die gar nicht zuläſſig find, und es iſt 
von der hoͤchſten Wichtigkeit, daß wir nicht im Nu der Abſchaffung von 
Kriegführungsrechten beiſtimmen, welche künftig für uns ſelbſt eine lebens— 
wichtige Bedeutung haben konnen, und daß wir auch andererſeits nicht 
etwa einer fremden Macht das Recht zugeſtehen, unſere Poſtdampfer 
in ihre Häfen zu ſchleppen und der Aburtheilung ihrer Priſengerichte zu 
unterwerfen. Nach Auslieferung der Gefangenen können all dieſe Punkte be— 
quem erörtert werden; es iſt aber zweckmäßig, dieſe Erörterung ganz 
und gar von der Beilegung des Mißverſtändniſſes, welches uns beinahe 
in Krieg geſtürzt hat, getrennt zu halten. Da der Streit nun vorbei 
iſt, fo find wir jetzt faſt beſſere Freunde, als ehe er ausbrach. Mr. Se: 
ward und Lord Lyons kennen einander beſſer als vor einiger Zeit und 
ſind mit ihren Anſichten und Weiſungen wechſelſeitig vertrauter. Der 
Ton der amerik. Zeitungen iſt, wie wir mit Vergnügen bemerken, viel 
vernünftiger geworden. Nach den von unſerm Correſpondenten ausge 
ſprochenen Erklärungen, daß ein Nordſtaatler England zweimal ſo ſtark 
haſſe, als er die Union liebt, und daß Amerika eine Mill. Soldaten zu 
einem Kriege mit uns ſtellen würde, wäre es vielleicht unklug, unſere 
Streitmacht in Canada zu verringern und dadurch die Amerikaner in 
Verſuchung zu führen. Wir dürfen jedoch hoffen, daß die noch herr— 
ſchende Gereiztheit ſich allgemach legen wird, und daß wir keine jener 
ärgerlichen Plackereien mehr erfahren werden, welche ſo böſes Blut 
machen und mindeſtens große Gefahren heraufbeſchwören. 

[Bakunin, ] welcher in London angekommen iſt, befindet ſich bei 
Hertzen und wird künftighin ſich an der Redaktion des „Kolokol“ mit⸗ 
betheiligen. Jedenfalls hat er während ſeiner achtjährigen Gefangen— 
ſchaft nur zu viel Gelegenheit gehabt, neuen und intereſſanten Stoff 
für dieſes Blatt zu ſammeln. Geſtern fand ſich eine Deputation eng: 
liſcher Arbeiter bei ihm ein, um ihm zu feiner Freiheit und feiner An- 
kunft Glück zu wünſchen. 

Niederlande. . 

Haag, 11. Jan. Die Miniſterkriſis, mit welcher das Jahr 1861 
ſchloß, hat gegenwärtig ihren vollen Umfang erreicht. Dem Miniſter 
des Innern, der bereits vor einigen Tagen um feine Entlaſſung nach⸗ 


geſucht hatte, find jetzt auch die übrigen Mitglieder des Cabinets gefolgt, | W 


welche ſämmtlich ihr Portefeuille dem König zur Verfügung geſtellt 
haben. Die Hoffnung auf ein rein liberales Miniſterium iſt leider ſehr 
gering, man glaubt vielmehr, daß die Mittelmäßigkeit nach wie vor 
am Ruder bleiben wird. 

frite, 

Nach Berichten von der Wellküfte, die aus Sierra Leone bis zum 
21. Dezember reichen, herrſchte in Lagos in Folge der Ceſſion dieſes 
Platzes an die Engländer große Aufregung. Die eingeborenen Häupt⸗ 
linge ſind mit der Maßregel unzufrieden. 


ruckers, und ohne daß man bis jetzt von einer Beichlagnahme 
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In dem Gebiete von Onioh in der Nähe von Sierra Leone ha— 
ben ernſte Unruhen ſtattgefunden. 
Miliz ſind dorthin abgeſchickt worden und es ſetzt heftige Kämpfe. 
Eine von den Eingeborenen bei Madenka errichtete Stackade iſt von 
den Engländern zerſtört worden. Major Hill wurde dabei tödtlich 
verwundet, außerdem hatten die Engländer einen Verluſt von 2 Haupt⸗ 
leuten, einem Unteroffizier und 23 Gemeinen, welche ſämmtlich gefähr⸗ 
lich verwundet wurden. 

Breslau, 14. Januar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: von den 
Nane den auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe, eine Platte Zink im 

ewicht von 29 Pfund und mit dem Hüttenzeichen B. II. verſehen; auf der 
Oderſtraße ein Sack mit einem halben Centner großer gebackener Speckbir⸗ 
nen, welchen ein Haushälter kurze Zeit unbeaufſichtigt vor einem Hauſe in 
genannter Straße hatte ſtehen laſſen; Königsplatz Nr. 2 ein Damenmantel 
von braunem Düffel. ; 

Muthmaßlich geitohlen. wurde ein am 12ten d. mit Beſchlag belegter 
Sack Kartoffeln. 

Verloren wurden: ein auf dem Gaſtwirth Julius May aus Hundsfeld 
lautendes, von der hieſigen Sparkaſſe ausgeſtelltes Quittungsbuch über 500 
Thaler; ein auf Ottilie Jagode lautendes, mit fünf Atteſten verſehenes 
Geſindedienſtbuch, und ein an Frau Drechslermeiſter Bodik in Oppeln adreſ⸗ 
ſirter Geldbrief mit 4 Thaler Inhalt. 

Gefunden wurden: eine Militär⸗Säbelſcheide, und ein mit dem Namen 
Wagner bezeichnetes Präſenzbuch eines Schülers der Sonntagsſchule für 


Handwerks⸗Lehrlinge. = 

; | In Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 16 Per: 
F wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
8 Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Ludwig von Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfürſt aus München. General⸗Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter Graf von Rei⸗ 
chenbach⸗Goſchütz aus Goſchütz. Kaiſelich königl. Oberſt⸗Lieutenant von 
Uzanski aus Galizien. (Pol.⸗Bl.) 

Glogau, 13. Jan. [Feuer.] In der verfloſſenen Nacht 
gegen 1 Uhr ertönte das Feuerſignal und alarmirte die ganze Stadt. 
(S. das heutige Morgenblatt.) Das Empfangshaus der Niederſchle⸗ 
ſiſchen Zweigbahn ſtand in Flammen und iſt, trotz aller Anſtrengungen 
der Feuerwehr, bis auf den Boden niedergebrannt. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers iſt noch nichts Beſtimmtes ermittelt. Der Portier 
ſoll in ſeiner Schlafſtube zu ſtark gefeuert haben, wodurch die Holz⸗ 
wand (das Gebäude iſt wegen der Rayongeſetze nur ein Holzgebäude) 
in Brand gerathen ſein ſoll; nach anderer Behauptung iſt das Feuer 
in dem Reſtaurationszimmer der 3. Klaſſe, in welchem ſich noch Gäſte 
befunden haben, entſtanden. Die Unterſuchung wird hoffentlich das 
Nähere ergeben. Das Gebäude und das Mobiliar ſind bei der 
Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert. Heute wurden 
die Züge von der in einiger Entfernung liegenden Güter-Expedition 
abgelaſſen. 

Ob das Empfangshaus wieder an derſelben Stelle errichtet werden 
dürfte, wird von vielen Seiten bezweifelt, da eine Verlegung deſſelben 
nach dem äußeren Bahnhofe, welcher außerhalb des Feſtungs-Rayons 
liegt, die Moglichkeit eines maſſiven Gebäudes in Ausſicht ſtellt; frei— 
lich wäre die größere Entfernung von der Stadt für das Publikum 
eine große Beläſtigung. 

2 Neumarkt, 12. Jan. [Schulweſen. — Hohe Holzpreiſe.] 
Laut des ſtatiſtiſchen Berichts des hieſigen königlichen Landraths⸗Amts be⸗ 
finden ſich im hieſigen Kreile 43 ang che Haupt- und 6 Filialſchulen, desgl. 
40 kath. Haupt⸗ und 6 Filialſchulen mit zuſammen 83 wirklichen Lehrern 
und 24 Adjuvanten; Zahl der Schulkinder 10,500. — Bei einer Auktion 
im ſtädtiſchen Forſt bei Kanth wurde vor wenigen Tagen ein alter, ſehr 
ſtarker Eichbaum für 106 Thaler verkauft, gewiß eine bedeutende Summe 
für einen einzigen Baum. e 


Berlin, 11. Januar. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 


Metalle von J. Mamroth.] Das dieswöchentliche Geſchäft iſt als ein 


durchaus feſtes zu bezeichnen, und die meiſten Artikel erfreuten ji einer gu⸗ 
ten Conſum⸗Nachfrage. Dieſe, aus reelem Bedarf entſprungen, in Verbin⸗ 
dung mit feſten auswärtigen, Berichten, rief einen Theil der Speculation 
wach, und es haben ſich die Preiſe einzelner Artikel in etwas gebeſſert. 
Roheiſen behauptete ſich im Werthe, ſchottiſches ab Lager 1% Thlr., ſchle⸗ 
ſiſches Coaks⸗ A 1½ Thlr. und Holzkohlen⸗ à 1% Thlr. 1 — Berlin käuf⸗ 
lich. — Stabeiſen. Guter Abſatz für den Conſum zu unveränderten Preiſen. 
— Keſſelbleche zu 5%—6 Thlr. nach Qualität bezahlt. — Alte Eiſen⸗ 
dahnſchienen. Einige Poſten fanden zu 1% Thlr. Nehmer. — Blei. Der 
Handel darin hat in letzter Zeit ſich etwas belebt, einige Ordres für den 
Conſum und den Export verliehen dem Geſchäft wieder einigen Impuls. — 
Bancazinn mehr beachtet, 43 Thlr. im Detail bezahlt. — Zink. Die 
friedlichen Nachrichten brachten in London eine Hauſſe hervor. Unſer Markt 
folgt der ſteigenden Tendenz, und man zahlte ab Breslau gewöhnliche Mar⸗ 
ken mit 5% Thlr., WII. bis 5% Thlr. bei Poſten Caſſa, im Detail 6 Thlr. 
den Centner. — Kupfer. Amerikaniſche Sorten laſſen ſich ſchlank zu guten 
Preiſen realiſiren. Waare untergeordneter Qualität findet nur ſchwache 
Kaufluſt. Notirungen: ruſſiſches 36—38 Thlr., engliſches und inländiſches 
33 à 35 Thlr. der Centner. — Kohlen. Wir haben Winter und demgemäß 
alſo folglich kein Geſchäft, oder mindeſtens kaum mehr als der Lococonſum⸗ 
Bedarf mit ſich bringt. Hin und wieder kommt wohl ein Kauf einer einzel⸗ 


nen Ladung vor, jedoch ſteht das nur vereinzelt da und legt ſomit wenig in 


die Waage. Frühjahrsabſchlüſſe find noch nicht geſchehen, die Forderung 
Einzelner find für engliſche Stück- und Nußkohlen ziemlich hoch, es hängt 
meiſt von dem Stand der See⸗ und Flußfrachten ab, ſind dieſe einigermaßen 
feſtgeſtellt, dürfte ſich das Geſchäft ſchneller entwickeln. Schleſiſche Kohlen 
zu unveränderten Preiſen im Conſum verkauft. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Parib, 1. Jan. Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 68, 75, fiel 
auf 68, 70, ſtieg raſch auf 69, 10 und ſchloß ſehr feſt er Notiz. Con⸗ 
ſols von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. — Schluß ⸗Courſe: 
Rente 97, —. Zproz. Spanier 46%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 501. 
Oeſterr. Credit⸗ 


Zproz. 
Spanier 41%. 
Credit⸗mobilier⸗Aktien 737. 
Aktien —. 


Rente 69, —. 4 proz. 
Silber⸗Anleihe — 8 N 
Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 528. 


Sardinier 77%, 5proz. Ruſſen 99. 4 proz. Ruſſen 92. 
Der fällige Dam⸗ 


redit⸗Aktien 151. Neueſte öſtr. Anleihe 59%. Oeſter. Eliſabetbahn 106%, 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 22%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt, A. 115. : 
Hamburg, 13. Jan., Nachm. 2 Uhr 30 M. Etwas mattere Stimmung. 


Berlin, 13. Jan. Die kopenhagener Depeſche, die von der Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Abberufung des dieſſeitigen Geſandten aus Kopenhagen ſpricht, 
wahrſcheinlich nur ein Echo eines Vorſchlages, der ſich in einer hieſigen Zei⸗ 
tung fand, beunruhigte die Börſe heute einigermaßen. Obwohl ſich an der 
Börſe Niemand leicht verhehlen wird, daß eine diplomatiſche Demonſtration 


Alle Truppen und die eingeborene 


83 -84p 
1 55 8 


Iproz. Spanier 42, | Thl. 


0 
eigentlich nominell: pr. 85pfd. weißer 75— 89 Sgr., gelber 73—88 S 


dieſer Art noch keineswegs ohne Weiteres zum Kriege führt, ſo iſt doch nicht 
zu leugnen, daß die Summe der ſchwebenden europäiſchen Verwicklungen 
durch eine ſolche Wendung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage auf eine bedenk⸗ 
liche Art vermehrt werden würde. Die Haltung aller Effecten war daher 
matt. Die Stimmung trat jedoch mehr in einer gewiſſen Geſchäftsunluſt 
als in ſtarkem Angebot hervor. Nur in manchem während der vorigen 
Woche durch die Speculation allzu rapide geiteigerten Papier, namentlich in 
Nordbahn, war eine durch Verkäufe veranlaßte wirkliche Flauhelt zu erken⸗ 
nen, die jedoch anſehnliche Umſätze in dieſem Papier nicht ausſchloß. Auch 
in einigen andern leichten Bankaktien fand ſolche ſtatt, während im Uebri⸗ 


gen das Geſchäft nur beſchränkt war. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 13. Januar 1862. 


Fonds- und Geldeourse. 1 
Freiw. Staats-Auleihe ag 102% bz. Oberschles. B. . 748% 1154, bz. 
Staata-Anl. von 1880, dio 6. . 7%3½120 dx. 
52, 54, 55, ie! 57 2 162%, bz. dito Prior A. — — —— 

dito 4 — 8 4986 ha. dito Prior E. . — [3% 136 @. 

dito 5 107% bz. dito Prior 0. — 4% G. 
Staats-Schuld-Sch. ... 134 9 ½ bz. dito Prior P.. — 44% br. 
Präm.-Anl. von 1855 3½120 bz. dito Prior E. . — 3½2½ G. 
Borliner Stadt-Obl. . 4½102½ bz Aito Prior F.. 5 109% B. 
„ Kur- u. Neumärk.. 3 fe % ba Oppein-Tarnow. N 3% 4% bz 
5 | dito dito 55 bi. Prinz-W. (St.-V.) 4 sr etw. bz 
Pommersche 43 00 bz. Bheinische ..... 4% 4 90 ½ da. 
3) dito neue 100%, ba dito (St.) Pr] — 492 bz 
5] Posonsche ......- 4 [108% 6. dito Prior...|— |4 | 1 B 
& ER - 92% G. dito III. Em. | — 4/0 ½ br 

dito neue... 4 957% baz. Rhein-Nahebahn — | 4 3½ bz 

Schlesische e 9344 G. Buhrort-Crefeld. | 3½3½ 2½ bs. 
2 [Kur- u. Neumärk, 99% 6. Starg.-Posener .. 3½ 3 0 ba. (i. D.) 
© |Pommerscho ..... 4 199% bz. Thüringer ...... 6 410% G. 
E/ Posonsche 4 . Wülhelms-Bahn .| — 4 |35 bz. 
7 Preussischo . dito Prior. — | 4 137 bz. 
5 | Westf. u. Rhein. 3 2. dito III. Em. | — 44 —.—— 
3 | Säehaische 4 96 7 dito Prior St.] — 4½81½ G. 

Schlesische dito dito | — 885 bz 5 
Louisdo r ne . - 
Goldkronen . . ... . . . I— 19. 64, G. 


Preuss. aus). Rank-Aetien. 
1 8 


N 
| 


Ausländische Fonds, — 
Oestorr. Metall.. | 5 48 B. Berl. K.-Verain.| 5 | 4 16 etw. bz. 
dito 64er Pr.-Anl, | 4 0 ½ G. Berl.-Hand.-Gee. | 6½ 4 |174, G. 
eito neue 100-fl.-L. — ö etw. br. Berl, W.-Ored. G. — |5 I|-— — - 
dito Nat.-Anleihs .| 5 158%, be. u B. Braunschw.Bank| 4 | 4 |74 Kigkt. ba 
dito Bankn. n. Whr. — 714% ba. Bremer 5 4102 B. 5 
Busa.-engl. Anleihe ..; 5 1961, etw ba u. B. Coburg. Orodlf A. — 4 if G. 
dito . Anleihe ..| & |65 etw. bz. Darmät. Zettei-B. * 4|11Y, . 
dito poln Sch.-Obl.] 479 ¼ bz u. G. Darmat.Oredb.-A.| 4 48 ½ 4 al, bz u B 
Poln. Pfandbriefe 4 -—- — Doss. Oreditb.-A.| — 4 %% à 9 a 9% ba. 
„ „dito HI. Em. . 4 84½ etw. bz. Disc.-Om.-Anthl. | 5% 4 [37% bz. E I. | 
Poln. Obl, & 600 Kl.. 4 01% ba. Genf. Croditb.-A.|.2 4% % ba. (l. D) 
dito 8 300 EI. . 8 94% G. Geraer Bank ...| 4 | 4 |'2 etw. bz. 
dito 3200 Fl. 2% d. Hamb. Nrd. Bank 44 107 G. 
Poln. Banknoten ....|— #44, ba u G. „ Vo „ 45 4101 B 
KFurhesg. 40 Thlr. — 8575 etw. bz. u. B. Hanuov. 2 sh 415 B. Kigkt. bz. 
Baden 38 Fl. — 30% 8. 2 * = | b 2 Yale .) 
uxembrg. „ | 36 G. 
Aetlen-Course. d. Priv. „„ 24. 414 . 
Diy.| 2 Mein.-Creditb,-A.| 5 | 4 ]1Y etw. bau B. 
er 1860 F. Minorya-Bwg.-A.| — 5 [22 B. 
Aach.-Düszeld. . . 3% 7 82% bz. Oester. Ordtb.-A.| 5 5 |+41, 4645 (iD) 
Aach.-Mastricht, | — 22% bz. Pos. Prov.-Bank | 5,4, 4 01 bz. 
Amst.-Rattordam| 5 | 4 187%, bz. Preuss. B.-Anthi| 85 At 118 b. 
Berg.-Märkische | 5%} 4101, bz. Schl. Bank-Ver. | 5 ? 37 G 
Berlin-Anhalter „| 8 4 114 etw. ba. Thüringer Bank 2½ 4 |i4 B. 
orlin-Hamburg. 14 U. 15 an 3 
ee 9 h 152 bz. 8 ne 
Berlin-Stettiner .| 6% 135% B(i.D Wechsel-0 0. 
Breslau-Freibrg. | 5 4 {1143 ni rt“ bz 
Cöln-Mindoner 10% % 115714 br. 2 Milk ba. 
Franz,8t.-Eisenb. | 74 | K 1132, al 3b (i D.) 8. L. 180% bz. 
Lndw.-Bexbach. | 420% B. M. 160% ba. 
Magd.-Halberst., 18% 4 1255 B. M.|6. 20% b. 
Magd.-Wittenbrg 2 | 4 43%, B. M. 79 % ba 
Mainz-Ludw. A. 5 4 4% 4% bz. ＋. 1% ba. 
Mecklenburger. .| 216] 4 61 ba u. B. M. 20 l bz. 
Münstor-Hammer| 44 % B M56. 24 6 
Neisno-Briogor ., 24 4 63% bz T. % G. 
Niederschlos, ...| A | 4 08 bz. M. 99 % G. 
Borde e A. a = M.156.26.6., 
Nordb, (Fr- W.) 2 2 4 51 ½ baz. Potorsburg 8 . 
dito Prlor. — 37 102 6. * 5 „eee BT. 4 : 
Oberschlos. A... 73 ½ 120 bg. Breman 8 K. 10% ba. 


i Weizen loco 65—83 Thlr., fei 
82% Thlr., weißer ſchleſ. 827 81% Thlr. ab Nah e Bi 


Spiritus loco ohne Fa 


0 
r., 17% 
Br. und Gld., März April 


Stnt, 
verharrte bei kleinem Umſatz in feſter Haltung; Preiſe etwas h 
Spiritus machte neuerdings Rückſchritte i k i 
nahe 20.00 un ſch im Werthe und ſchließt angeboten. 


Stettin, 13. Jan. Weizen feſter und m er, r. S5 pfd. 
märkiſcher 79 Thlr. ez. ſchleſiſcher 77784 Ahle. ri Neider 80 
Thlr. 1 0 7905 on 1 55 be 77 er Kt Thl. 
. 5 immen „bez. —8öpfo, 
zes 1 ben, und Gl. — Ro 1 
pfd. — „bez., 77 pfd. pr. Jan. 50 
Tolr, bey, % Thlr. Br bal en 0, 


r. bez., 100 W. 


pr. Früh 
Thlr. bez. — Rübböl höher bezahlt, loco 


. TAT: 
* Breslau, 14. Jan. Scharfer Norſt⸗Oſtwind. Wetter: klar. Ther⸗ 
mometer Früh 12° Kälte. Eisſtand. Die Angebote für Getreide 7 
vom Lande jehr beihräntt, per Ban bei ſchlechter Kauflu zurüdhaltend, 
Weizen bei flauen auswärtigen Berichten wenig beachtet, Preiſe daher 
N 2 — 
Roggen bei ſeſten Forderungen und mehrſeitiger Frage preishaltend; pr. 
Sapfd. 5559 Sgr., feinſter 6061 Sgr. — Geste wenig Nagel, * 
70pfd. weiße 42 Sgr., helle 40-41 Sgr. gelbe 37 — 39 Sgr. — Hafer 
Ind Biden geringes Gischt v. Laer 2226 Gar. — Grhien 
und Wide eſchäft. — Bohnen ohne Bea 1 — 
ſaaten ftill. — Schlaglein feſt 0 tung, — Del⸗ 


N Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 70 80-90 Wi cken 40—43—46 
Gelber Weizen 5 16 7 . F 55—60—68 

oggen. — gr. pr. Sacks 150 Pfd. Brutto. 
Gere RAR 36—40—42 Schlagleinſaat 8 

ee e 22—25—27 Winterraps 190—206—220 

en, 53—58—63 Sommerrübſen .. 160170186 

Kleeſaat mehr angeboten, bei matterer Stimmung Preiſe ſchwach bes 
hauptet, rothe 1011 —12—13½ Thlr., weiße 13—157—19.— En 

ffeln 


r., pr. 
r der Börſe. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. b 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. > 


